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Uwe Johnson: Zwei Bilder
„Zwei B ilder“ nannte Uwe 
Johnson seine erste Vorlesung 
am 7. Mai im  Rahm en der 
G astdozentur fü r Poetik. Ge­
m eint w aren die Bilder H itlers 
und Stalins, die nacheinander 
in seinem Schulzimmer h in ­
gen. An ihren Sprachen, die 
Epochen prägten, m achte er — 
tiefsinnig und ironisch — 
deutlich, was er selbst durch 
E rfahrung lernen mußte, näm -

Stipendiat in der Villa Mas- 
simo (Rom). Die wichtigsten 
w eiteren  Bücher: Karsch und 
andere Prosa, 1964; Zwei A n­
sichten, 1965; Jahrestage. Aus 
dem Leben der Gesine Cres- 
spahl, Band I, 1970; Band II, 
1971; Band III, 1973; Eine 
Reise nach K lagenfurth, 1974; 
B erliner Sachen (Aufsätze), 
1975. U nter den Preisen, m it 
denen Johnson geehrt wurde, 
sind zu erw ähnen der Büch­
ner-P reis 1971 (Darmstadt) 
und  der Thom as-M ann-Preis 
1978 (Lübeck).. Seit einigen 
Jah ren  lebt Uwe Johnson in 
England,. Grafschaft Kent.
A us Anlaß des ersten Besuchs 
von Uwe Johnson hatte der 
Suhrkam p-Verlag, der zusam ­
m en m it der Vereinigung von 
F reunden und Förderern der 
U niversität F rank fu rt die 
G astdozentur finanziert, zu 
einem  Empfang in das Haus 
der F rank fu rte r Gesellschaft 
eingeladen. S tad tra t H ilm ar 
Hoff m ann dankte in V ertre ­
tung des Oberbürgerm eisters 
der U niversität und dem Suhr­
kam p-V erlag fü r die Initiative, 
die Gastdozentur fü r Poetik 
w ieder einzurichten, da h ier­
m it das kulturelle Leben der

verm itteln. Die Reihe der Poe­
tik-Vorlesungen, u. a. m it In - 
geborg Bachmann, H einrich 
Böll, Helm ut H eißenbüttel, 
K arl Krolow und M arie Luise 
Kaschnitz brach 1968 ab, als 
das Interesse, so H ilm ar Hoff- 
m ann, an der L itera tu r bei der 
dam aligen S tudentengenera­
tion einem außerordentlichen 
Interesse an der Politik gewi­
chen war. Inzwischen sei die 
zum Teil begründete K ritik  an  
e iner „elitären“ L ite ra tu r w ie­
der ein wenig zurückgenom ­
m en worden, andererseits habe 
sich auch die L ite ra tu r den 
dam aligen H erausforderungen 
gestellt. Es sei ein Glück, daß 
gerade Uwe Johnson die neue 
Poetik-G astdozentur begründe, 
denn in seinem großen Roman 
„Jahrestage“ habe er gerade 
die Zeit zum Gegenstand ge­
w ählt, in der die alte Reihe ab ­
brach: die Zeit des V ietnam - 
Krieges, die Zeit der S tuden­
tenproteste in den w estlichen 
Industrieländern  und auch die 
Zeit der O kkupation der 
Tschechoslowakei durch die 
Sowjetunion.

W o f i l  A m u
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klebt werden.

Der Präsident der Universität Frankfurt gibt 
für die Zeit des Wahlkampfes bis zum 20. Juni o 

_ Wände und Mauern zu den bereits existieren- ^ 
o den Flächen zum Plakatieren frei.

Er bitte alle Gruppen, dabei folgendes zu be- §
achten: §

o
die Plakate dürfen nur mit Tesa-Krepp oder g
ähnlichem Klebeband angebracht werden; g

gjede Gruppe muß ihre eigenen Plakate nach o 
den Wahlen (Ende Juni) wieder entfernen; o
Stellen, an denen durch Plakate die Betriebs- § 
Sicherheit beeinträchtigt wird (Drehtüren, §
Glastüren, Fenster etc.), dürfen nicht be- §

g  Der Präsident weist darauf hin, daß mit Kleister g  

g  angeklebte Plakate und Schmierereien nach wie g

g  vor sofort entfernt und die Kosten dafür den g

g  Verursachern angelastet werden. g
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Uwe Johnson Foto: Heisig

lieh „wie m an Sprache falsch 
benutzen kann m it dem Vor­
satz zu lügen“.
Uwe Johnson las im großen 
H örsaal VI; er hatte rund 700 
Zuhörer, darunter auch viele 
Gäste von außerhalb der Uni­
versität, angezogen. Johnson 
las — von einem ausgefeilten 
M anuskript — fast doppelt so 
lange wie vorgesehen, hielt 
dennoch die H örer in Bann. Im  
Anschluß noch ein Sem inar 
m it einem kleinen Teilnehm er­
kreis von rund 30 Personen, 
S tudenten verschiedener
Fachbereiche und B erufstäti­
gen. Die nächsten Vorlesungen 
Johnsons finden jeweils um  18 
U hr im Hörsaal VI am 21. und 
28. Mai statt. Der vorgesehene 
Term in am 5. Jun i muß auf 
einen späteren, noch nicht 
endgültig feststehenden Zeit­
punk t verschoben werden. E r 
w ird  rechtzeitig bekanntgege­
ben.
Einige Daten zu Uwe Johnson: 
1934 w urde er in Kamin (Pom­
mern) geboren, studierte von 
1952 bis 1956 G erm anistik in 
Leipzig, m achte das Exam en 
bei Hans Mayer. 1959 siedelte 
er in die Bundesrepublik über, 
im  gleichen Ja h r  erschien h ier 
sein Buch „M utmaßungen über 
Jakob % wodurch er hier einem 
breiteren  Publikum  bekannt 
wurde. Die S tadt Berlin ehrte 
ihn  1960 m it dem Fontane- 
Preis. 1961 erschien „Das d ritte  
Buch über Achim“. 1962 w ar er

Die nächste Ausgabe von 

UNI-REPORT

erscheint am 30. Mai 1979. 
Redaktionsschluß ist am  23. 
Mai um 12.00 Uhr. UNI- 
REPORT steht im Rahm en 
seiner Möglichkeiten allen 
Universitätsm itgliedern fü r 
Veröffentlichungen zur V er­
fügung.

gungen im Bereich der L ite ra ­
turverm ittlung erhalte. D er 
L ite ra tu rk ritik  in den M edien 
und der L iteraturw issenschaft 
an den U niversitäten w erde 
eine w eitere Ebene der Refle­
xion über L itera tu r hinzuge­
fügt, in dem einem Schriftstel­
ler, der nicht der U niversität 
oder einer Institu tion  ange­
höre, die Möglichkeit gegeben 
werde, über seine literarische 
A rbeit und die seiner Kollegen 
zu sprechen. Dies könne vor 
allem  dem Leser nutzen, nicht 
n u r dem L ite ra tu rk ritiker oder 
L iteraturw issenschaftler. 
Ebenso wie H ilm ar Hoffm ann 
erinnerte auch der P räsiden t 
der Universität, Professor 
Dr. H artw ig Keim, an die T ra ­
dition der Gastdozentur fü r 
Poetik. Sie w urde 1958 von 
dem Anglisten und dam aligen 
Rektor Professor Viebrock in ­
itiie rt nach den Vorbildern des 
englischen „Chair of P oetry“ 
und des am erikanischen „Poet 
in  Residence“. Die Absicht 
w ar, dem Publikum  durch den 
A utor selbst „U rsprungsinfor­
m ationen über den Vorgang 
der poetischen Produktion“ zu
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Am 21. und am 22. Mai w äh ­
len die Bediensteten der U ni­
versität F rank fu rt den Perso- 
nalrat/K erngebiet und den 
Personalrat am K linikum  so­
wie den H auptpersonalrat beim 
hessischen K ultusm inisterium . 
Der Personalrat/K erngebiet 
setzt sich zusammen aus zwei

Die Listen für die Perso­
nalratswahlen und ihre 
Programme finden Sie 
auf den Seiten 5 bis 7.

V ertretern der Beam ten, sechs 
V ertretern der Angestellten, 
drei V ertretern  der A rbeiter 
sowie aus vier V ertretern  der 
Wissenschaftlichen Beschäftig­
ten. Außerdem  w ählen im 
Kerngebiet die Auszubildenden 
einen Jugendvertreter.
Der Personalrat im K linikum  
setzt sich zusammen aus einem 
V ertreter der Beamten, drei

V ertretern  der W issenschaft­
lichen Bediensteten, zehn Ver­
tre te rn  der A ngestellten und 
vier V ertretern der A rbeiter. 
Außerdem  wählen die Bedien­
steten unter 18 Jah ren  drei J u ­
gendvertreter.
Der H auptpersonalrat beim 
hessischen K ultusm inister be­
steht aus einem V ertrete r der 
Beamten, 13 V ertretern  der 
Angestellten, sechs V ertretern  
der A rbeiter, v ier V ertretern  
der W issenschaftlichen Be­
diensteten und einem V ertre­
te r  der künstlerisch tätigen 
Bediensteten.
Die M itglieder der Personal­
rä te  w erden in getrennten 
W ahlgängen gewählt. Jeder 
W ahlberechtigte kann  nur 
K andidaten seiner Gruppe 
w ählen (Gruppen wähl). Die 
regelmäßige Amtszeit der P er­
sonalräte beträgt drei Jahre, 
die der Jugend Vertretung zwei 
Jahre.
Nach dem  geänderten Hessi­
schen Personalvertretungsge­
setz (HPVG) hat der Personal­
ra t folgende A ufgaben:

Rund 700 Zuhörer kamen zu Uwe Johnsons Gastvorlesung über Poetik. Foto: Heisig

Mitbestimmung
Über M aßnahm en zur Hebung 
der A rbeitsleistung und zur 
Erleichterung des A rbeitsab­
laufes, über Bestellung von 
V ertrauens- und Betriebsärz­
ten,
über M aßnahm en zur Verhü­
tung von D ienst- und A rbeits­
unfällen und sonstigen Ge­
sundheitsschädigungen. 
über Regelung der O rdnung 
und des V erhaltens der Be­
schäftigten in der Dienststelle, 
über Grundsätze d e r Berufs­
ausbildung und Fortbildung 
der Beschäftigten, 
über Errichtung, Verwaltung 
und Auflösung von Sozialein­
richtungen ohne Rücksicht auf 
ih re Rechtsform, 
über E inführung und Anwen­
dung von neuen Entlohnungs­
methoden und deren  Ände­
rung,
über A ufstellung von Sozial­
plänen einschließlich P länen 
fü r Umschulungen zum Aus­
gleich oder zur M ilderung von 
wirtschaftlichen Nachteilen, die 
den Beschäftigten in Folge von 
Rationalisierungsm aßnahm en 
und B etriebsänderungen ent­
stehen,
über G estaltung der Arbeits­
plätze, _
über E inführung und - Anwen­
dung technischer E inrichtun­
gen, die dazu bestim m t sind, 
das V erhalten oder die Lei­
stung der Beschäftigten zu 
überwachen,
über E inführung neuer A r­
beitsmethoden,
über die Aufstellung von all­
gemeinen G rundsätzen fü r die 
Bemessung des Personalbe­
darfs:
bei Einstellung, Anstellung, 
Beförderung, H öhergruppie- 
rung, Eingruppierung, 
bei Ü bertragung einer höher 
oder niedriger zu bew ertenden 
Tätigkeit,
bei Umsetzung, w enn sie mit 
einem Wechsel des Dienstortes 
verbunden ist,

(Fortsetzung auf Seile 2)
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Vorlesungsreihe zu Bahro
Seit dem 23. August 1977 be­
findet sich Rudolf Bahro in 
Haft. Acht Jah re  Gefängnis 
w aren die bislang einzige A nt­
w ort der offiziellen DDR auf 
seine H erausforderung des 
„real existierenden Sozialis­
m us“. Aber Bahro hat erreicht, 
was er wollte: sein Lied geht 
um die Welt. Auch nach der e r ­
sten Welle des w eltweiten P ro ­
testes gegen seine Inhaftierung  
ist der Verfasser der „A lterna­
tive“ 'n icht w ieder aus dem 
öffentlichen Bewußtsein v e r­
schwunden. Seine Thesen über 
U rsprung und Entw icklung 
der sowjetischen Despotie, 
seine Analyse der A natom ie 
der nominell sozialistischen 
Länder und sein Entw urf einer 
alternativen Sozialism uskon­
zeption haben über die B un­
desrepublik hinaus eine in te r­
nationale Diskussion entfacht, 
die m it politischer Solidarität 
allein nicht erk lärt w erden 
kann. Das Echo auf die v e r­
schiedenen Übersetzungen, die

Wahlen. . .
(Fortsetzung von Seite 1)
bei ordentlicher Kündigung, 
über Inhalt von Personalfrage­
bogen,
über Beurteilungsrichtlinien.

Mitwirkung
bei der Aufstellung von O rga- 
nisations- und Stellenplänen, 
bei der Auflösung, E inschrän­
kung, Verlegung oder Zusam ­
menlegung von Dienststellen, 
bei der Übernahm e von Ne­
bentätigkeiten.

Anhörung
bei innerdienstlichen V erw al­
tungsanordnungen in sozialen, 
personellen und organisatori­
schen Angelegenheiten,
-U   HM ui— — Ü

zahlreichen Konferenzen und 
die bereits beachtliche Sekun­
därlitera tu r verweisen einhel­
lig auf die bedeutende theore­
tische Substanz des Buches, 
die den Autor auch auf lange 
Sicht vor einem Hinabgleiten 
in die namenlose Masse der 
politischen H äftlinge bew ah­
ren  wird.

Bahros w issenschaftliche F un ­
dierung eines alternativen 
Entwicklungsweges zur
modernen Industriegesell­
schaft östlicher und w estlicher 
Prägung veranlaßte die P ro ­
fessoren Iring Fetscher, Fach­
bereich Gesellschaftswissen­
schaften und J iri Kosta, Fach­
bereich W irtschaftsw issen­
schaften, die „A lternative“ 
zum Gegenstand einer gem ein­
samen Vorlesungsreihe („Öko­
nomie und Politik im ,real exi­
stierenden Sozialismus4 — die 
A lternative B ahros“, Mi. 16 bis 
19 Uhr, Hörsaal H 4) zu 
machen und entlang der Glie­
derung des Buches die A uffas­
sungen des Verfassers zu dis­
kutieren. Um dem C harakter 
des Textes als Diskussionsbei­
trag  wenigstens ansatzweise 
gerecht zu w erden und  um 
eine K onfrontation der Thesen 
Bahros m it anderen A nalysen 
und A lternativen zu erm ög­
lichen, haben sich die V eran­
sta lter um  zahlreiche G astre­
ferenten bem üht, die sich in 
ih rer w issenschaftlichen
Arbeit bereits m it den von R. 
Bahro angesprochenen P roble­
men beschäftigt haben.

Vor ca. 1000 H örern w urde die 
V eranstaltungsreihe am  18. 
April m it Referaten von Rudi 
Dutschke (Aarhus) und E rnst 
Lukas (Frankfurt/M .) über das 
Thema „Asiatische P roduk ­
tionsweise und n ich tkapitali­
stischer Weg. RiißlandalL^röff-

m eier und U. W eißenburger) 
fortgesetzt. Beide Diskussionen 
unterstrichen die m ethodi­
schen S tärken Bahros: sein 
Zurückgehen auf die sozial­
ökonomische S tru k tu r des vor­
revolutionären Rußlands, um 
an die historischen W urzeln 
des bürokratisch-zentralisti­
schen Charakters des „realen“ 
Sozialismus zu gelangen; sein 
Versuch, über D etailforschung 
hinaus die osteuropäischen 
Gesellschaften als T otalität zu 
begreifen und sein kritisches 
Ü berprüfen und Auflösen der 
überkom m enen Dogmen der 
m arxistisch-leninistischen

Ideologie. Die R eferenten und 
D iskussionsteilnehm er wiesen 
m it ih rer — voneinander ab­
weichenden — K ritik  jedoch 
auch auf Schwächen von B ah­
ros Thesen hin, zum Beispiel 
auf das voreilige V erabsolutie­
ren einzelner Phänom ene (wie 
die „unverm eidliche Notwen­
digkeit“ staatlichen Zwanges 
in der Phase der Industriali­
sierung nichtkapitalistischer 
unterentw ickelter Länder) und 
die unzureichende K enntnis 
des historischen M aterials — 
beides Konsequenzen der Iso­
lation, in der Bahro arbeiten 
m ußte und die seine Leistung 
um so anerkennensw erter 
machen.
Nach der Diskussion des poli­
tischen und ökonomischen 
Systems des real existierenden 
Sozialismus (Referenten: I. 
Tetcher/E. Jahn  und P. Gey/J. 
Kosta) w erden andere, von R. 
Bahro auch angesprochene E r­
fahrungen sozialistischer E nt­
wicklung behandelt werden, so 
am 23. 3. die A lternative des 
P rager Frühlings (M. Horacek 
J. Kosta) und am  20. 6. der 
Weg der V olksrepublik China 
(U- ..M enzelA L . TCnqta> O h  d ie .



tan ten  der heute verbotenen 
PRAXIS-Gruppe, und Elisa­
beth Prager, langjährige K or­
respondentin der österreichi­
schen „A rbeiterzeitung“ in 
Jugoslawien, beantw orten  hel­
fen. Term in: 27. 6. Vorläufiger 
Abschluß w ird  eine Diskussion 
über „Stalinism uskritik  und 
alternative Konzeptionen des 
Eurokom m unism us“ sein.

D er H auptreferent der Vorle­
sungsreihe konnte bislang an 
der Diskussion leider nicht 
teilnehm en: Rudolf Bahro.

Peter Gey

Initiative
„Freiheit für Bahro“
Die In itiative F rankfu rte r 
W issenschaftler „Freiheit fü r 
B ahro“ ha t erneu t öffentlich 
gegen die Kontrolle der Bevöl­
kerung in der DDR durch die 
dort regierende B ürokratie 
protestiert. Anlaß w aren die 
E inführung der Zensur fü r die 
westlichen M edien und die 
„Sippenhaft“ fü r Robert Have- 
m ann und seine Familie, durch 
die die Opposition der In te l­
lektuellen gebrochen und ein­
geschüchtert w erden solle. Die 
Initiative sieht den inzwischen 
aufgehobenen H ausarrest fü r 
Havem ann auch als ein Ergeb­
nis von Solidaritätsschritten 
wie des ihrigen an. Die In itia ­
tive appelliert erneu t an die 
SPD und die Gewerkschaften, 
durch energische Interventio ­
nen, P rotestveranstaltungen 
und andere M aßnahm en die 
Durchsetzung der Forderun­
gen nach Freilassung und F rei­
zügigkeit der vielen anderen 
oppositionellen DDR-Bürger, 
darunter Rudolf Bahro, anzu­
streben. Eine entsprechende 
Erklärung w urde bereits durch 
m ehr als 50 Angehörige der 
U niversität F rankfurt, darun ­
te r  die Professoren Fetscher, 
Kosta, Hennig und Niklas, un-
tp rz p io h r ip t

Röntgenuntersuchung
Im  Laufe des ersten und des 
fünften Studiensem esters m üs­
sen sich Studenten einer Rönt­
gen- oder einer Röntgenrei­
henuntersuchung unterziehen, 
um  festzustellen, ob sie eine 
ansteckende Tuberkulose
haben. Zur kostenlosen U nter­
suchung steh t an den folgen­
den Term inen vor der S tadt- 
und U niversitätsbibliothek ein 
Röntgenbus:
28. Mai:
9.15 bis 11.45 U hr und 13 bis 16 
Uhr
29. — 31. Mai:
8.30 bis 11.45 U hr und 13 bis 16 
U hr
1. Jun i:
8.30 bis 11.30 Uhr.
Der Nachweis über eine Rönt­
genuntersuchung kann auch 
durch eine fachärztliche Be­
scheinigung erbrach t werden, 
die nicht länger als drei 
Monate zurückliegt. Wurde 
eine entsprechende U ntersu­
chung im ersten  und fünften 
Sem ester bereits an einer an ­
deren Hochschule durchge­
führt, so ist dies durch E intrag 
im Studienbuch nachzuweisen. 
W ird eine Teilnahm e an der 
Pflichtuntersuchung versäum t, 
so ist der Röntgenbefund aus 
einer am tsärztlichen U ntersu­
chung, deren Kosten voll vom 
Studierenden zu tragen sind, 
vor der Rückmeldung zum 
komm enden Sem ester beim 
G esundheitsdienst des S tuden­
tenw erks abzugeben. * 04
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’TJST “"'TTTS’tlüSün Entlassungen 
bzw. außerordentlichen K ündi­
gungen.

Überwachung
aller zugunsten der Beschäftig­
ten geltenden Gesetze, V erord­
nungen, Tarifverträge, D ienst­
vereinbarungen und Verwal­
tungsanordnungen.

Initiativrecht
Bei allen M aßnahmen, die der 
M itbestimmung und M itw ir­
kung unterliegen h a t der P er­
sonalrat ein Antragsrecht. H ier 
sind konkrete F risten  vorge­
schrieben, in denen der D ienst­
stellenleiter zum A ntrag Stel­
lung nehm en muß. *
In allen anderen Fragen kann 
der Personalrat ebenfalls M aß­
nahm en beantragen.

Jugendvertretung
Die Jugend Vertretung ha t fol­
gende allgemeine A ufgaben:
1. Maßnahmen, die den ju ­
gendlichen Beschäftigten die­
nen, insbesondere in Fragen 
der Berufsbildung, beim Perso­
n a lra t zu beantragen,
2. darüber zu wachen, daß die 
zugunsten der jugendlichen 
Beschäftigten geltenden Ge­
setze, Verordnungen, U nfall­
verhütungsvorschriften, T arif­
verträge, D ienstvereinbarun­
gen und V erw altungsanord­
nungen durchgeführt werden,
3. Anregungen und Beschwer­
den von jugendlichen Beschäf­
tigten, insbesondere in Fragen 
der Berufsbildung, entgegen­
zunehmen und, falls sie be­
rechtigt erscheinen, beim  P er­
sonalrat auf eine Erledigung 
hinzuwirken; die Jugend Ver­
tretung  hat die betroffenen ju ­
gendlichen Beschäftigten über 
den Stand und das Ergebnis 
der Verhandlungen zu in for­
mieren.
Die Jugend Vertretung w ird 
von den Beschäftigten, die das 
18. Lebensjahr noch nicht voll­
endet haben, gewählt. Gewählt 
w erden können Beschäftigte 
vom vollendeten 16. bis zum 
vollendeten 26. Lebensjahr.

net und eine Woche später vor 
erheblich reduziertem  A udito­
rium  mit einer Diskussion über 
die sowjetische Industrialisie­
rung (Referenten: H. B rake­

jugoslawische A rbeiterselbst- 
verw altung eine A lternative 
darstellt, sollen G astvorträge 
von Professor Rudi Supek 
(Zagreb), einer der Repräsen-

sich diesem P ro test anschlie­
ßen wollen, können sich an 
Dietrich Hoß, Institu t fü r So­
zialforschung, Telefon 798-3097 
oder 75 20 03, wenden.

nung des Herausgebers wieder. 
Uni-R eport erscheint alle zw ei 
Wochen am Freilag mit Ausnahme 
der Sem esterferien. Die Auflage  
von 15 000 Exem plaren wird an die 
M itglieder der Universität Frank­
furt am Main verteilt.

Wahlen zum Stupa und zu Fachschaftsräten
Die W ahlen zum Studentenparlam ent und zu den Fachschafts­
rä ten  finden vom 25. bis 27. Jun i 1979, jeweils 9.30 U hr bis
15.30 Uhr, statt. Briefwahlschluß ist am 19. Ju n i 1979 um  17 
Uhr. Die öffentliche Stimm enauszählung ist am 27. Juni ab
15.30 U hr im H örsaal III.
W ahlvorschläge können nicht m ehr eingereicht werden. Li­
stenschluß w ar am  Dienstag, 15. Mai.

*
Gemäß § 65 Abs. 3 des Hessischen Hochschulgesetzes vom 6. 6. 
1978 (in K raft getreten  am 16. 6. 1978) sind die W ahlen zum 
S tudentenparlam ent und zu den Fachschaftsräten gemeinsam 
m it den W ahlen zum Konvent und zu den Fachbereichsräten 
durchzuführen.
Die M itglieder des Studentenparlam entes und der Fachschafts­
rä te  w erden in freier, gleicher und geheimer W ahl nach den 
Grundsätzen der V erhältnisw ahl (Listenwahl) gewählt. H ier­
bei hat jeder W ahlberechtigte fü r S tudentenparlam ents- und 
Fachschafts w ähl jeweils eine Stimme. Liegt fü r eine Wahl 
nu r ein zugelassener Wahl Vorschlag vor, findet Persönlich- 
keitswahl statt. Jeder W ähler ha t hierbei so viele Stimmen, 
wie V ertreter zu w ählen sind. Stim m enhäufung ist unzulässig.

Wahlberechtigung (aktives und passives Wahlrecht)
a) Wahl zum Studentenparlament.
W ahlberechtigt ist jeder im m atrikulierte Student, der im 
W ählerverzeichnis eingetragen ist.
b) Wahl zu den Fachschaftsräten.
W ahlberechtigt ist jeder im m atrikulierte S tudent n u r in dem 
Fachbereich, dem er wahlrechtlich — entw eder aufgrund der 
eigenen Option oder der automatischen Zuordnung — ange­
hört und in dessen W ählerverzeichnis er eingetragen ist. 
Wählerverzeichnis
Das W ählerverzeichnis wurde am 15. Mai geschlossen. 

Briefwahl
Allen W ahlberechtigten w erden die B riefw ahlunterlagen zu­
gesandt. Jede Sendung enthält — außer den W ahlunterlagen 
fü r die W ahlen zum Konvent und zu den Fachbereichsräten— 
folgende B riefw ahlunterlagen fü r die S tudentenparlam ents- 
und Fachschaftswahlen: je  einen Wahlschein, einen Stim m ­
zettel, einen W ahlumschlag und einen W ahlbriefumschlag. 
F indet in einem Fachbereich keine W ahl des Fachschaftsrates 
sta tt, erhalten die W ahlberechtigten nu r die Brief w ahlunter­
lagen für die W ahl zum Studentenparlam ent.

F ür die Briefw ahlen gilt die StTmma DgaBeals rechtzeitig e r ­
folgt, w enn die W ahlunterlagen bis spätestens 19. Juni 1979 
um 17.00 U hr beim  W ahlamt eingegangen sind.

Wahl verfahren bei Umenwahl

Wer nicht an der Briefwahl teilnimmt, h a t anschließend Ge­
legenheit, an der Urne zu wählen.
Zur Stim m abgabe dürfen nu r die vorbereiteten Stimmzettel 
verw endet werden. Die W ahlberechtigung w ird bei Ausgabe 
der Stim m zettel durch Vorlage der W ahlbenachrichtigung an ­
hand des W ählerverzeichnisses und des Studentenausweises 
oder eines Personalausweises überprüft. (Der Fachbereich 
Chemie w äh lt in zwei verschiedenen W ahllokalen nach gleich­
lautenden W ählerverzeichnissen. Zur Vermeidung einer dop­
pelten Stim m abgabe ist es erforderlich, den Studentenausweis 
vorzulegen. W er dies unterläßt, kann nicht zur W ahl zugelas­
sen werden.)
W er keine W ahlbenachrichtigung erhalten  hat, aber w ahlbe­
rechtigt ist, kann  beim Wahlausschuß ein Doppel der W ahl­
benachrichtigung erhalten.

Fehlerhafte Stimmabgabe
W ahlbriefe, bei denen der Wahlschein oder die E rklärung zur 
Briefwahl oder der Wahlumschlag fehlen, gelten nicht als 
Stimmabgabe.
E nthält ein W ahlumschlag m ehr als einen ausgefüllten Stimm­
zettel, so w ird h ierfü r eine ungültige Stimm e registriert. Ein 
leerer W ahlschein gilt ebenfalls als ungültige Stimmabgabe. 
Stimm zettel sind ungültig,
1. die nicht in einem  amtlichen Wahlumschlag abgegeben sind,
2. die nicht als amtlich erkennbar sind,
3. aus denen sich der Wille des W ählers nicht zweifelsfrei 

ergibt,
4. die einen Zusatz oder Vorbehalt enthalten. 

Wahlanfechtungen
Sie sind n u r  innerhalb von sieben Tagen nach Bekanntgabe 
des W ahlergebnisses möglich und können sich nu r auf die 
ordnungsgemäße Durchführung der W ahl beziehen.

In der Ausgabe 8 des Uni-Reports (6. Juni) werden die Listen 
für die Wahlen zum Studentenparlament sowie die Stimm­
bezirke und Wahllokale veröffentlicht.


